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Wölfe können die Jagd nicht ersetzen 
Manch ein Bündner Jäger auf der Hochjagd wird sich derzeit fragen: Was wird aus der 
Jagd, wenn sich Wölfe im Kanton weiter ausbreiten? Diesem Thema ging eine Tagung zum 
Thema Wolf nach, die kürzlich im ibW Bildungszentrum Wald Maienfeld stattfand. Andreas 
Moser, der bekannte Biologe und Moderator der SRF-S endung „NETZ NATUR“ sowie die 
beiden Bündner Wildhüter René Gadient und Claudio S padin vermittelten den 
Teilnehmenden bemerkenswerte Erkenntnisse über Wölf e. Unter anderem wurde klar, dass 
die Wolfpräsenz eine gut funktionierende Jagd nicht  ersetzen kann. 

Tagung des Schweizer Forstpersonals 

Knapp 50 Forstleute und andere Interessierte trafen sich am 25. August im ibW Bildungszentrum 
Wald, um an der vom Verband Schweizer Forstpersonal (VSF) ausgeschriebenen Tagung Wolf 
mehr über dieses heiss diskutierte Thema zu erfahren. Als Referent konnte Dr. Andreas Moser von 
der SRF-Sendung NETZ NATUR gewonnen werden. Am Nachmittag rundeten die Bündner 
Wildhüter René Gadient und Claudio Spadin die Veranstaltung bei einer Gegenhangbeobachtung 
des Wolfgebietes am Calanda mit vielen interessanten Informationen ab. 

Andreas Moser führte als erstes einen kleinen Workshop durch, um das vorhandene Wissen und 
die Fragen der Tagungsteilnehmer über den Wolf in einer Gruppenarbeit zusammenzutragen. Der 
Workshop zeigte, dass sich einige Anwesende schon recht intensiv mit dem Thema befasst hatten, 
brachte aber trotzdem auch eine Reihe von Fragen zum Vorschein, welche mit der Tagung 
beantwortet werden sollten. 

Effektiv konnte Andreas Moser im anschliessenden Vortrag den grössten Teil dieser Fragen 
beantworten1. Gleichzeitig gelang es ihm, das Thema Wolf in einen Gesamtzusammenhang zu 
stellen und Aspekte aufzuzeigen, welche den aufmerksamen Teilnehmern eine differenzierte Sicht 
dieses, in vielen erstaunlichen Details wenig bekannten Beutegreifers und seiner wichtigen Rolle in 
unserer natürlichen Umwelt vermittelten. 

Stabiler Wildbestand und wenig Nutztierschäden trotz  Wolfsrudel am Calanda 

Am Nachmittag verschoben sich die Tagungsteilnehmer nach Obersays. Dort erhielten sie bei 
bester Sicht auf das Wolfsgebiet von den beiden Bündner Wildhütern René Gadient und Claudio 
Spadin viele interessante Informationen zu den Erfahrungen und den Umgang der kantonalen 
Wildhut mit der Wolfsfamilie am Calanda, deren Bestand sich seit dem zweiten Wurf im Frühjahr 
2013 bei acht bis zehn Tieren eingependelt hat, die ein Territorium von rund 250 qkm durchstreifen 
und gegen fremde Wölfe verteidigen. 

Interessant war zu erfahren, dass sich die Wolfspräsenz bisher zwar auf die Verteilung und die 
Bewegungen des Wildes, aber nicht nachweislich auf die Anzahl und die Jagdstrecke beim 
Schalenwild auswirkte. Die Forstleute werden demnach bei ihren Bestrebungen, die Wildbestände 
auf ein waldverträgliches Mass zu reduzieren, trotz der Anwesenheit des Wolfes auch in Zukunft 
auf eine gut funktionierende Jagd angewiesen sein. 

Höchst bemerkenswert war auch die Feststellung, dass dem Calandarudel in den ersten beiden 
Jahren auf Bündner Kantonsgebiet zwar 24 gerissene Schafe, seither aber keine Nutztierrisse 
mehr nachgewiesen werden konnten. Das sei einerseits auf den inzwischen optimierten 
Herdenschutz zurückzuführen, aber auch darauf, dass ein funktionierendes Rudel sich problemlos 
in der freien Wildbahn ernähren kann. 

 
  

                                                      
1 Die gesammelten Fragen und Antworten können im Internet unter folgendem Link nachgelesen werden: 
http://www.verband-schweizer-forstpersonal.ch/deutsch/aktuell/ 
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Fanatiker erschweren den sachlichen Umgang 

Angesprochen auf ihre spannende Aufgabe, die Rückkehr der Wölfe im Kanton Graubünden so 
intensiv zu begleiten, wussten die beiden Wildhüter auch von den erheblichen Schwierigkeiten zu 
berichten, welche ihnen bei ihrer Arbeit sowohl Wolfsgegner als auch Wolfsverherrlicher 
bereiteten. Leider sei es fast nicht möglich, in der Öffentlichkeit eine sachliche Diskussion zu 
führen und die effektiv vorhandenen Probleme nach bestem Wissen und Gewissen anzugehen, 
ohne von der einen oder der anderen Seite angefeindet zu werden. 

Am Schluss der Veranstaltung konnten die Teilnehmer ihren Heimweg mit vielen neuen und 
spannenden Erkenntnissen zum Thema Wolf antreten. Es ist zu hoffen, dass ihnen die Ergebnisse 
dieser Tagung helfen, um den vielen Gerüchten und Halbwahrheiten über den Wolf mit 
kompetenten Auskünften zu begegnen und so zur dringend notwendigen Versachlichung der 
Diskussionen beizutragen. 
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Bilder: 
 
Blick ins Wolfsrevier: Das Streifgebiet des ersten Wolfsrudels, das sich nun in der Schweiz etabliert hat, 
umfasst gegen 300 km2 rund um das Calanda-Massiv.  
 
(Foto: Jakob Jäger) 

 
 
Eine Herausforderung für die Wildhut: René Gadient berichtet von den Auswirkungen auf seine Arbeit und 
den bisherigen Erfahrungen des Bündner Amtes für Jagd und Fischerei mit der Wolfspräsenz.  
 
(Foto: Cyprian Schnoz) 

 


